der 


de 


Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4. Quartal. 


Ellinor. war ein Glücksfall fonder Gleichen, der ihr zu Boden. In der Sorge um ſeine zurück— 


Novelle von S. Riedel. 
(2. Fortſetzung.) 


Schickſal umgeſtaltete. bleibenden kleinen Kinder erinnerte er ſich des 
Herr Müllner hatte einen Bruder, der nach Bruders, welchen er in Deutſchland zurück⸗ 


be 3 Amerika ausgewandert war und dort „ſein gelaſſen, ſchrieb an ihn, ſtellte ihm ausführlich 


— 


(Nachdruck verboten.) 


E En Ellinors Lippen legte ſich = 
ein trotziger Zug. „Ich 

mag Niemanden jetzt ſehen,“ 
ſagte ſie zu ſich, „Mama 
wird mich ſchon entſchuldigt haben.“ 

Sie ſchlüpfte die Treppe hinauf 
zu ihrem Zimmer, einem kleinen, ſehr 
einfach eingerichteten, aber behaglichen 
Raum. Beklommen aufathmend, zog 
ſie einen zerknitterten Brief aus ihrer 
Kleidertaſche hervor und legte ihn in 
einiger Entfernung von ſich hin. Erſt 
heute, bald nach ihrer Rückkehr aus 
der Kirche, war ihr dieſer Brief über⸗ 
reicht worden. Sie hatte ihn achtlos 
bei Seite gelegt, und derſelbe war 
ihr erſt wieder eingefallen, als man 
bei Tiſche einige Glückwunſchdepeſchen 
entferuter Freunde des Hauſes vor⸗ 
geleſen. Und dann hatte nach auf⸗ 
gehobener Tafel ſein Inhalt ſie in 
ſolchen Schrecken verſetzt. — War es 
denkbar, was dort geſchrieben ſtand? 
— Sie mußte noch einmal prüfend 
überlegen — — Und mit einem an 
Schauder grenzenden Gefühl griff ſie 
nach dem glatten Papier: 

„Sie ſind jetzt klug genug, die 
Verhältniſſe überblicken und das etwa 
Fehlende ergänzen zu können,“ ſo 
hieß es in dem Schreiben. „Der 
Mann, den Sie für Ihren Vater 
halten, der jetzt hochangeſehene 
Kommerzienrath Müllner, war zu der 
Zeit, von der ich ſprechen will, vor 
etwa zwölf Jahren, in einem nicht 
allzu bedeutenden Bankgeſchäft der 
erſte Buchhalter. Seine Frau, einem 
adeligen Hauſe entſproſſen, an Ver⸗ 
ſchwendung gewöhnt, fühlte ſich un⸗ 
glücklich in der ſie beengenden Umgebung welche er auf der Jagd nach Geld und Gut 
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Alfred Krupp T. (Mit Text auf Seite 48.) 


Glück“ gemacht hatte. Aber die Strapazen, | feine Verhältniſſe dar und beſchwor ihn, zu 


ihm herüberzureiſen, um dann nach 
ſeinem Tode, der ihn bald unfehlbar 
ereilen würde, die verlaſſenen, aber 
reichlich mit Glücksgütern aus⸗ 
geſtatteten Waiſen in ſeine deutſche 
Heimath mitzunehmen. 

Herr Erich Müllner, der un⸗ 
bemittelte Kaufmann, zögerte keinen 
Augenblick, dem Wunſche ſeines 
ſterbenden Bruders Gewährung zu 
leiſten. Er langte aber, trotz der 
Schnelligkeit, mit der er die Reiſe 
über's Meer zurückgelegt, am Todten⸗ 
bette des Bruders an. 

Wie er's möglich gemacht, ſich in 
den Beſitz des großen Vermögens zu 
ſetzen, wird wahrſcheinlich ein un⸗ 
gelöſtes Räthſel bleiben, trotz der 
eifrigen Nachforſchungen, welche 
darüber angeſtellt worden ſind. That⸗ 
ſache iſt, daß er ſich der beiden 
Kinder des Verſtorbenen, ſeine vor⸗ 
mundſchaftlichen Rechte geltend 
machend, bemächtigte, das Land ſeiner 
Ernte verließ und europäiſchen Boden 
mit dem Knaben und Mädchen be⸗ 
trat. Hier wurde die Wärterin der 
Kinder entlaſſen, kehrte nach Amerika 


zurück und gab von der glücklichen 


Ueberfahrt der Kinder Kunde. Was 


weiter geſchah — — Nun, der Knabe 


verſchwand ſpurlos, das Mädchen 
jedoch wurde in das Haus des 
Kommerzienraths aufgenommen. Das 
Uebrige ſagen Sie ſich ſelbſt. 

Von Jahr au Jahr fteigt das 
Anſehen des Müllner'ſchen Hauſes, 
aber der eigentliche Erbe bleibt ver⸗ 
ſchollen, und als ſolcher gilt der Sohn 
Erich Müllner's. Denn auch das Recht 
der Tochter wird man Ihnen ſchmälern. 


Es giebt jedoch einen Freund, der un⸗ 


einer einfachen Häuslichkeit und ergriff mit erduldet, hatten feine Geſundheit untergraben. abläſſig für das Wohl der beeinträchtigten 


tauſend Freuden die erſte ſich ihr darbietende Der ſchwere Schlag, ſeine heißgeliebte Frau Erbe 


n beſorgt tit und der auch die Spur des 


Gelegenheit, ihre Lage zu verbeſſern. Und es durch den Tod zu verlieren, warf ihn vollends Verſchollenen nicht aus den Augen verltert. 
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u mir herũber, um mit dem theilnahmsvolften / auf dem Tamtam, Andere ſpielten ein unſerem 
Intereſſe näher nach dem eigentlichen Be⸗Lotto ähnliches Spiel, Percherſe genannt, 
ſtimmungsorte meiner Rupien und Mohurs während die erſteren ſich um den Gubahdar 
zu forſchen. jammelten, der ihnen dann mit ſonorer Stimme 
„Alſo dieſer war Darwah? Nein, wie und großer Salbung Stellen aus dem Bagh o 


Gin Geldtransport in Gſt Indien. 


Nach den Briefen eines 


. a 5 ag ͤ . — 


engliſchen Offiziers, erzaͤhlt von Walter Tautzing. 

Machdruck verboten.) 

AN Zeiten der alten oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie, als in jenen engliſchen 

Y Beſitzungen der Eiſenbahnen noch fo 

außerordentlich wenige waren, hatten 
wir unglückliche Lieutenants ‘aft fortwährend 
von einem Ende Bengalens zum anderen im 
Dienſte umherzuſtreifen, bis uns derartige, 
keineswegs ungefährliche und häufig mit den 
ſeltenſten Abenteuern verbundene Ausflüge 
endlich ſo ſehr zur Gewohnheit wurden, daß 
wir es kaum noch als Wohlthat zu ſchätzen 
wußten, wenn es uns zur Veränderung einmal 
vergönnt war, einige Zeit ruhig in der Garniſon 
zu verbringen. 

An einem Weihnachtsabend, ſoeben erſt von 
einer ſolchen Expedition zurückgekehrt, verſprach 
ich mir wenigſtens eine Woche lang Ruhe, die 
mir denn auch in der That nach mancherlei 
Strapazen jetzt nöthig war; hatte jedoch meine 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn ich 
erhielt Befehl, ſofort wieder aufzubrechen, um 
das Kommando der Eskorte eines Geld- 
transportes zu übernehmen, welches, behufs 
Soldauszahlung an die dort ſtationirten 
Truppen, nach einer ziemlich weit entfernten 
Gegend beſtimmt war. 

Der unangenehmen Pflicht zu entgehen, 
war für diesmal völlig unmöglich, denn meine 
Leber, welche mir ſchon früher fo manchen 
guten Dienſt geleiſtet hatte, ließ mich jetzt 
gänzlich im Stich, da ſie ſich nach dem Aus⸗ 
ſpruche der Aerzte in durchaus normalem 
Zuſtande befand; wenn ich in den Spiegel 
blickte, ſo ſah ich ein zwar ſtark gebräuntes, 
doch volles, Geſundheit ſtrahlendes Geſicht 
vor mir, und auch die Zunge wollte ſich durch⸗ 
aus nicht im Geringſten belegt zeigen. 

Es blieb mir alſo nichts Anderes übrig, 
wie die Reiſe anzutreten, und ich fuhr, dem 
Befehl gemäß, auf der Eiſenbahn nach 
Kalkutta ab. 

In demſelben Wagen befand ſich außer 
mir noch ein anderer Paſſagier, ein farbiger 
Kavalier, deſſen Reiſeziel daſſelbe war. In 
Allem genau das Widerſpiel von uns groß 
und kräftig gebauten, langbärtigen, robuſten 
und wortkargen Europäern, ſah ich hier einen 
kleinen, völlig glatt raſirten, ſtets lächelnden, 
beringten, beturbanten, unaufhörlich ſchwatzen⸗ 
den Stutzer vor mir, einen Wohlgerüche 
duftenden Ausbund von Eleganz, in europäiſchem 
Rocke vom neueſten Schnitte, mit orange⸗ 
farbigen Handſchuhen und einem zierlichen 
Spazierſtöckchen. 

Die Artigkeit dieſes Menſchen gegen mich 
war faſt grenzenlos zu nennen, ſeiner höflichen 
Reden kein Ende. 

„Rauchte ich vielleicht? Er könnte mir 
eine ausgezeichnete Havanna anbieten. 
ſcheinlich befand ich mich auf der Reiſe zu 
meinem Regiment. Nein? Aha, es galt aljo 
irgend einer beſonderen Expedition. War mein 
Reiſeziel weit entfernt, Agoda, Camnpore, Merut 
vielleicht? Kam ich in der Nähe von Bithoor 
vorüber? Es wohnte dort ein intimer Beli 
von ihm, cin gewiſſer Nena Sahib, ein Mann, 
welcher durchaus nur dem europäiſchen Geſchmack 
huldigte, ganz nach europäiſcher Sitte lebte. 
Wollte ich die Güte haben, ſeine Neugierde zu 
entſchuldigen und in etwas befriedigen, damit 
ihm vielleicht Gelegenheit würde, mir etwa in 
irgend einer Art dienlich zu ſein? Aha, einen 
Geldtransport ſollte ich eskortiren?“ 

Der Eingeborene warf hier die Cigarre 
zum Wagenfenſter hinaus und beugte ſich weit 
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glücklich ſich das traf! Ich kam ja dann ganz 
in der Nähe des Wohnſitzes eines anderen 
intimen Freundes von ihm vorüber, eines 
gewiſſen Maun Singh. Dieſem mußte ich auf 
jeden Fall einen Beſuch abſtatten, jedenfalls 
bei ihm ſpeiſen. Maun Singh würde mich 
auf ſeine Empfehlung als den liebſten und 
geehrteſten Gaſt aufnehmen und bewirthen, 
der noch jemals ſein Haus betreten.“ 

Indem er dies ſagte, zog der kleine Mann 
eine elegante Brieftaſche hervor, entnahm dieſer 
eine Viſitenkarte, au welcher ich in lateiniſcher 
Schrift den Namen „Rao Sahib“ las, und 
ſchrieb einige Worte in hindoſtaniſcher Sprache 
auf die Rückſeite der letzteren. Mit der Bitte, 
mich ihrer fein zu bedienen, um die 
Bekanntſchaft ſeines gaſtfreien Freundes Maun 
Singh zu machen, überreichte er mir ſodann 
dieſe Karte. 

Nicht lange darauf kamen wir in Kalkutta 
an, wo Rao Sahib, nach vielen außerordentlich 
höflichen Abſchiedsworten, einen 1 be⸗ 
ſtieg, mir noch einen graziöſen Salam zuwinkte 
und dann entſchwand. 

Das Erſte, was mir jetzt oblag, war, meine 
Ankunft in Fort William zu melden, wo ich 
ſpeziellere Inſtruktion empfing und die zu 
befördernden Gelder meinen Händen übergeben 
wurden. Die Baarſchaften waren bereits ver⸗ 
packt und wurden von einer Kompagnie Sepoys 
bewacht, welche am Morgen darauf unter 
meinem Befehl mit ihnen abmarſchiren ſollten. 

Ich verbrachte den Abend jenes Tages im 
Offizierskaſino, doch erregte die joviale Vor⸗ 
freude meiner Kameraden auf das Chriſtfeſt 
diesmal eher bittere, wie Gefühle der Sym- 
pathie in mir, und ſo begab ich mich denn 
früh zur Ruhe. 

„Nein, es gab im ganzen Dienſt der ehren⸗ 
werthen oſtindiſchen Kompagnie keinen einzigen 
Eater, der jo entſchieden ein Kind des 
Unglücks war, der bei jeder Gelegenheit ſo 
ſchmählich zurückgeſetzt wurde, wie ich.“ Unter 
derartigen Gedanken ſank ich endlich dem 
Schlummer in die Arme. 

Als am Morgen darauf Reveille geblaſen 
wurde, ſtand ich bereits mit meiner kleinen 
Schaar zum Abmarſche bereit. 

Den auf Karren befeſtigten Geldkiſten folgte 
die Eskorte von Sepoys unter einem Subahdar 
oder eingeborenen Offizier und dann ich in 
einem einſpännigen Wägelchen. 

Anfangs führte unjer Weg die Grand 
Trunk⸗Straße entlang, ſo daß wir bei Tage 
nicht ſelten auf Dak⸗Wanderer ſtießen und 
meiſtens in oder bei Bungalos übernachten 
konnten, wodurch die Einſamkeit der Reiſe 
etwas unterbrochen wurde, dann aber trafen 
wir ſeltener auf Menſchen, immer ſeltener, und 
ich begann des ewigen Genuſſes von Geflügel, 
Eiern und Bier, der einzigen Nahrung, welche 
uns die armſeligen Dak⸗Bungalos zu bieten 
vermochten, endlich herzlich müde zu werden. 

Bisweilen pflegte ich zu meiner Zerſtreuung 
wohl ein Picknick zu improviſiren, alle Krähen 
und Sperlinge der ganzen Nachbarſchaft mit 
Brotkrumen, Geflügelknochen und Zwieback zu 
regaliren und dann, gemächlich im Schatten 
eines Mangobaumes dahingeſtreckt, im Genuſſe 
einer feinen Cherat⸗Cigarre alle Erdenſorgen 
zu vergeſſen. 

Meine Sepoys vertrieben ſich die Zeit durch 
Zerſtreuungen lebhafterer Art. Kaum hatten 
wir nämlich Halt gemacht und ſie ihre Rationen 
verzehrt, ſo ſonderten ſie ſich, je nachdem ſie 
ſich zu unterhalten eben Neigung verſpürten, 
in verſchiedene Gruppen ab. Einige muſizirten 
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Banh, einem berühmten Hindu⸗Dichterwerke, 
vorlas. 

Während wir eines Abends die Zeit in ſo 
verſchiedenartiger Weiſe zu vertreiben ſuchten, 
kam plötzlich ein Sepoy herbeigerannt, um 
mir mitzutheilen, daß man auf der Straße 
einen Sahib u ba welcher gerade auf uns 
zukäme, und ich hatte mich kaum aus meiner 
liegenden Stellung erhoben, um den Fremden 
zu empfangen, als dieſer auch ſchon heran⸗ 
galoppirt kam. 

„Halloh, alter Knabe, wo geht die Reiſe 
hin, und führen Sie brav Chinapulver bei 
ſich? Ich bin Tod Shinar!“ rief er mit 
munterer Stimme mir zu. 

Ich wußte von Tod Shinar genau ſo viel, 
wie vom Mann im Monde, bis mir der An⸗ 
kömmling die Mittheilung machte, daß er ein 
gewiſſer Doktor Shinar ſei und ſich gegen⸗ 
wärtig mit einem Krankentransporte, den er 
augenblicklich einige engliſche Meilen hinter 
ſich zurückgelaſſen, auf der Reiſe nach einer 
gewiſſen Garniſon befinde. 

„Die arge Geſellſchaft hat das Wechſel⸗ 
fieber,“ fuhr der Doktor fort. „Das letzte an⸗ 
haltende Regenwetter, die gräuliche Hitze und 
das Miasma haben ihre Wirkung nicht verfehlt, 
und das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß 
wir auch nicht ein einziges Körnchen China⸗ 
pulver mehr haben. Ich habe ſchon dreimal 
nach dem Hauptquartiere geſchickt und um 
Zuſendung eines neuen Quankums bitten laſſen, 
der erſte Bote aber kam mit Mohnſaat, der 
zweite mit Bier zurück und der dritte brachte 
mir hinreichend Charpie, um ein ganzes 
Regiment damit zu verſorgen. Da ich alfo 
nun einſehe, daß es ganz vergeblich iſt, jene 
Einfaltspinſel darüber noch ferner zu beläſtigen, 
ſo habe ich mich entſchloſſen, in höchſt eigener 
Perſon zu fouragiren nnd jeden Reiſenden 
auszuplündern, der auch nur noch ein einziges 
Korn China in der Medizinkiſte hat.“ 

Mit nicht im Geringſten verminderter 
Zungengelänfigtcit erkundigte ſich Doktor 

hinar nach dem Ziel meiner Reiſe, nach dem 
Zwecke derſelben und ſchließlich, ob ich auf 
meinem Wege an irgend einem Orte längere 
Raſt zu halten beabſichtigte. „Sie werden 
unter den Baboos ſehr gaſtfreie Leute, ſehr 
guten Kurry und vorzügliche Weine finden,“ 
meinte er. 

Schon ſchwebte mir die Antwort auf der 
Baden daß ich jene Gegenden nie zuvor befucht 
habe, dort alſo natürlich auch keine Seele 
kenne, als mir plötzlich die Karte einfiel, welche 
ich für Maun Singh erhalten hatte, und ich 
an meinen Gefährten alſo die Frage richtete, 
ob ihm dieſer Mann bekannt ſei. 

„Maun Singh? O, ja. Sie werden ſeinen 
Bungalo in einem einzigen Tagemarſche er⸗ 
reichen. Ha, kein ſo übler Kerl das, obgleich 
hier und dort allerdings ſonderbare Dinge 
von ihm erzählt werden. Was iſt denn aber 
das Skandaliſiren Anderes, als eine angenehme 
Würze dieſes ſonſt ſo unſchmackhaften Erden⸗ 
lebens!“ 

Mit dieſen Worten ſtieg Tod Shinar wieder 
zu Pferde und trabte davon. 

Irgend eine Gelegenheit, die langförmige 
Einſamkeit dieſer Reiſe auf einige Stunden 
wenigſtens zu unterbrechen, von der Hand zu 
weiſen, wäre, wie es mich bedünken wollte, 
thöricht geweſen. 

Ich beorderte alſo den Subahdar, ſeine Leute, 
wenn wir in die Nähe jeunes Bungalo gelangten, 
Halt machen zu laſſen, und am Abende des 
folgenden Tages ging eben die Sonne unter, 


erbautes 


MIT 


wir zwiſchen Palmen und Mangobiumen 
in ſtaltliches, ganz im europätichen S 


Wohnung Maun Singh's war. 
Mir 


den Eingängen größerer Privat⸗Parks findet, 
und wurden hier von einem Sikh mit koloſſalem 
Barte empfangen, deſſen Händen ich alsbald 
die Karte des Rao übergab. 

Nachdem nur wenige Augenblicke verſtrichen, 
öffneten ſich dann die eiſernen Gitterthüren des 
Parks und man lud uns ein, einzutreten. 

Bir durchſchritten eine Alleevon Tamarinden⸗ 
bäumen, ein kleines Gehölz von Orangen-, Cacao⸗ 
nuß⸗, Palm⸗ und Mangobäumen und befanden 
uns endlich auf einem freien, das Haus zunächſt 
umgebenden Platze. 

Mehrere zerbrochen umherliegende Statuen 
und ein ſteinerner Springbrunnen, welcher 
augenjcheinlich einſt beſſere Tage 


eſchmacke | einer elend ausgeführten Gypsvüſte Shaceſpegre's 
bat us vor uns liegen jahen, weldjes,\eine der Ichöntten 
wie der eingeborne Offizier mir berichtete, die einem Bild, das nichts weiter war, wie eine! zu fühlen und ſagte mir, er beſitze eine Tänzerin 

h SIERT höchſt traurige Kleckſerei in Waſſerfarben, 
toned hielten vor einem Portierhäuschen, während neben einem in Kupferſtich mit wahrer] welche er von einem afghaniſchen Handelsmanne 
ähnlich denjenigen, welche man in Europa vor Vollendung ausgeführten Bildniſſe der Königin | für vierhundert Rupien gekauft $ 
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Sine Marmorbiiite Bejows tand neben 
rbheiten Turner's hing neben 


von England verſchiedene Schauſpieler einer 
früheren Periode in ihren Glanzrollen im Holz⸗ 
ſchnittdruck prangten. Mit einem Wort, wohin 
man blickte, bot ſich Einem ein Bild des 
Glanzes unter Schutt und Ruinen dar. 

Nachdem mir der in den heißen Klimaten 
ebenſo unentbehrliche, wie erquickende Genuß cines 
Bades zu Theil geworden, kündigte man uns 
an, daß das Connor bereit ſtehe, und ich fand 
im Speiſeſaale die Tafel mit einer äußerſt ſub⸗ 
ſtantiellen Mahlzeit beſetzt. 

Auch hier zeigte ſich wieder daſſelbe ge— 
ſchmackloſe, bunte Durcheinander. Suppen, 
Fiſche, Curry, Braten, Früchte, Bonbons, Eis 


geſehen und Entrées von mir höchſt unbekannten Namen 


hatte, machte hier auf den Beſchauer einen und höchſt zweideutigen Jngredienzen erſchienen 
etwas ruinenhaften Eindruck, doch ich hatte nacheinander oder zuſammen in ſolcher merk⸗ 
noch kaum Zeit gehabt, näher umherzublicken, würdigen Reihenfolge, daß jeden europäiſchen 


als Maun Singh 
in eigener Perjon 
auf mich 3utrat, 
um mich zu be⸗ 
willkommnen. 

Er war von 
mittlerer Größe, 
ein Mann von 

außerordentlich 

verbindlichem 
Weſen, hatte 
kleine, ſtechende 
Augen und trug 
auf dem Geſichte 
ein Lächeln, wel⸗ 
ches dieſes nie⸗ 
mals verlaſſen zu 
können ſchien. 

Seine Klei⸗ 
dung beſtand aus 
einer weiten 
Muſſelin ⸗ Robe 
und vorne ſpitz 
zulaufenden orien— 
taliſchen Pan⸗ 
toffeln. 

Er empfing 
mich, als ich von 
meinem Wägel⸗ 
chen herab flieg, 
mit einer Art 
übertriebener Herzlichkeit. 

Ich mußte natürlich ſehr ermüdet 


durſtig ſein. 
und Waſſer für 


„Heda! 
Sahib!“ 

Das erfriſchende Getränk erſchien und be- 
lebte meine ausgetrocknete Kehle, als wäre es 
der beſte Nektar geweſen, worauf mein Wirth, 
den Vorſchriften ſeiner Religion zum Trotze, 
ebenfalls einen Trunk that, und zwar auf mein 
Wohlſein. Dann geleitete er mich in's Junere 
des Hauſes. 

Die Vorhalle und die Zimmer deſſelben, 
welche wir durchſchritten, boten daſſelbe ver: 
nachläſſigte Aeußere dar, welches mir ſchon 
draußen auf dem freien Platze aufgefallen war, 
und nirgends wollte hier daͤs Eine irgendwie 
zum Anderen paſſen. 

Vergoldete Stühle und verblichene Damaſt⸗ 
ſophas, zerborſtene Spiegel und mit Perlen 
ausgelegte Schränke ſtanden im bunteſten Durch⸗ 
einander umher, während die Wände ein ganz 
ähnliches Bild darboten. 

Neben den Werken der größten europäiſchen 
Meiſter hingen dort Gemälde der allergewöhn⸗ 
lichſten Art, der jämmerlichſten Pfuſcher. 


und 


Cognac den 


Jagdſchloß Grunewald. 


Hotelier die Haare darüber zu Berge geſtiegen 
wären. 

An Bier, franzöſiſchem Rothwein und 
Cognac war indeſſen ebenfalls ein wahrer 
Ueberfluß vorhanden, und da mir die konventio⸗ 
nellen Formen zu gewiſſen Zeiten überhaupt 
wenig maßgebend erſcheinen, ſo machte ich von 
dem Mixtum compositum auf der Tafel eine 
wahrhaft reichliche Mahlzeit. 

Als die Speiſen abgetragen waren und wir 
beim Weine ſaßen, fragte mich mein Wirth, 
ob es mir Vergnügen mache, tanzen au ſehen. 

„Ihr Europäer,“ ſagte er, „uch ſelbſt, und 
zwar mit den Frauen und Töchtern Eurer 
Freunde, und ermüdet Euch entſetzlich dabei; 
wir aber genießen die Nautch ohne ſolche nutzloſe 
Anſtrengung, indem wir, unter unſerer Punkah 
gelagett unſere Hookah rauchen.“ 

is jetzt hatte ich die Nautch nur einige 
Male von ſchmutzigen, halb in Lumpen ge⸗ 
hüllten Frauenzimmern tanzen geſehen, wie ſie 
ſich in Kalkutta auf den öffentlichen Plätzen zu 
produziren pflegen, jetzt aber durfte ich erwarten, 
dieſen ſeltſamen, graziöſen Tanz in ſeiner Vol⸗ 
lendung bewundern zu können, und ich ſprach 


Nach einer Originalaufnahme. 


ae aus, mit welchem ich dem werheihenen 


enuſſe entaegenbarre. _ 1 
Mein Wirth ſchien dich darüber hod) erfreut 


von großer Kunſtfertigkeit, Lulu mit Namen, 


abe. 

Es wurde ſodann Befehl ertheilt, das Schau⸗ 
ſpiel vorzubereiten, und wir begaben uns in ein 
größeres Zimmer, an deſſen einem Ende die 
etwas erhöhte Plattform angebracht war, auf 
welcher die Tänzerinnen erſcheinen ſollten. 

Es wurden Hookahs gebracht und ich wartete, 
bequem in den weichen Divan zurückgelehnt, 
mit keineswegs geringer Neugier und Spannung 
der Dinge, die da kommen ſollten. 

Nach wenigen Minuten erſchienen denn auch 
ſechs junge Mädchen in phantaſtiſcher, aber 
auch nur ſehr geringer Kleidung. Eines von 
ihnen war reicher geſchmückt, wie alle übrigen 
und erſchien mir beſonders anziehend. 

Es war dies, wie ich hörte, eben jene 
Lulu, von welcher mein Wirth vorher ges 
ſprochen hatte. 

Ihr Muſſelinkleid blitzte über und über von 
Goldflittern, an 
den Fußknöcheln 
trug ſie goldene 
Ringe und an den 

Handgelenken 
Armbänder von 
demſelben koſt⸗ 
baren Metall. 

Der Nautch 
begann mit lang= 
ſamen, einförmi⸗ 
gen Bewegungen, 
welche jedoch all⸗ 
mälig an Schnel⸗ 
ligkeit zunahmen, 
bis die Mädchen 
mit blitzähnlicher 

Geſchwindigkeit 
aneinander vor⸗ 
über und durch⸗ 
einander glitten, 
ſo daß ſich dadurch 
in der raſcheſten 
Reihenfolge die 
verſchiedenartig⸗ 
ſten Tanzfiguren 
und Gruppirun⸗ 
gen bildeten. 

Mau ſah 
hier nichts von 
jenen Pirouetten 
und Poſes, durch welche die Tanzkünſtler ges 
wöhnlich zu glänzen ſuchen, ſondern lediglich 
ein ſchuelles, aber graziöſes, dem Auge außer⸗ 
ordentlich wohlgefälliges Hin- und Hergleiten 
zierlicher weiblicher Geſtalten. 

Plötzlich hörte dann der Tanz auf und alle 
Mädchen ſtanden unbeweglich da wie Statuen. 
Lulu blickte einen Augenblick ſtarr zu mir her⸗ 
über, taumelte einige Schritte vorwärts und 
ſank dann, dem Anſcheine nach auf's Aeußerſte 
erſchöpft, auf den Boden der Plattform hin. Auf 
den äußerſten Fußſpitzen ſchlich ſich dann eines 
der anderen Mädchen ganz leiſe an ſie hinan, 
zog ein blitzendes Inſtrument, das mir ein 
Dolch zu ſein ſchien, hervor und ſtieß ihr dieſes 
in die Bruſt. 

Dies Alles erſchien mir durchaus als Wirk— 
lichkeit und ich fuhr entſetzt von meinem Sitze 
empor, als meine Aufmerkſamkeit plötzlich durch 
Maun Singh ſelbſt in Anſpruch genommen 
wurde, deſſen Hookah zu Boden gefallen war 
und deſſen Geſichtszüge ich von leidenſchaftlicher 
Aufregung völlig verzerrt ſah. : 

Auf feinen Wink kam einer der am Ein⸗ 
gange des Saales harrenden Diener herbei, 


daher gegen Maun Singh offen das große welcher in hindoſtaniſcher Sprache einen Befehl 
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Mou Lula jah und horte MM das Gee Alten Aniheine nah nog wdllig, unberührt [A m) u Felgen Desilie. Dann manten 
atte wera als e ade Wadde, \ Pander dort er Rey salen, — a wit c ree und Vie Huyihlage wmierer 0 
ein Wort fallen zu adden, Bap eine neue Mail wir geitoblenen Geldkijten vor wus. Renner Donnerten auf der Straße nach Darwaly 
führung der Nauſch vie dazu beitragen zeleicht eine Minne lang blieben wir vor | dahin. 

möchte, die langweiligen Abendſtunden zu ver⸗JErſtaunen völlig ſprachtos. Lange ritten wir, ohne auch nur auf einen 
kürzen, ſtellte ſich Maun Singh, als ob er ihn „Wir haben Entdeckungen gemacht, die unſer Augenblick den Zügel anzuziehen, jo ſchnell uns 

nicht verſtände. ‚ |ficherer Tod find, wenn man hier von ihnen ſunſere Pferde nur zu tragen vermochten, und 

Eines Nachts machten die Hitze und die erfährt,“ ſagte der Doktor dann. erft als es Tag zu werden begann, gewannen 
Moskitos es uns völlig unmöglich, zu ſchlafen, „Was jetzt beginnen?“ wir die Ueberzeugung, daß keine Verfolgung 
weshalb wir unſere Cigarren anzündeten Unſere einzige Rettung ſchien in der Flucht! mehr zu fürchten war und wir uns in Sicher⸗ 
und in den Garten des Bungalo hinaus- zu liegen. heit befanden. 
ſchlenderten. Wie außerordentlich lebhaft das Verlangen Ich hatte jetzt endlich Muße, die Vorgänge 

Shinar war eben im Zuge, mir die Vor⸗[nach dem Wiederbeſitz jener Kiſten in dieſer für mich jo ereignißreichen Tage der 
züge der in Oſt-Indien gebräuchlichen Bau- mir auch war, ihr ſchweres Gewicht, die Reihenfolge nach in meinen Gedanken vorüber⸗ 
methode vor der europäiſchen weitläufig aus- Unmöglichkeit, fie ohne alle Transportmittel ziehen zu laſſen und nach und nach den gegen 
einander zu ſetzen, als wir zu einem ty-Rhana | fortzuſchaffen, ſetzten der Verwirklichung dieſes | mid) verfolgten Plan, ſelbſt in feinen geringſten 
oder Gewölbe gelangten, wie man fie hier ge⸗[Wunſches durchaus unüberſteigliche Hindernifje | Einzelheiten, zu durchſchauen. 
wöhnlich Wohngebäuden dieſer Art angehängt | entgegen. Die eifrigen, wahrheitsgetreu thörichter— 
findet. „Ich hab's, ich hab's!“ rief der Doktor weiſe von mir beantworteten Fragen des Rao 

„Hier,“ ſagte er, indem er auf den Eingang dennoch plötzlich aus. „Raſch, raſch! Hier inf nach dem Zweck meiner Reiſe auf unſerer 
wies, „haben wir genau einen Ort vor uns, den Brunnen, und das Waſſer darin kann Fahrt nach Kalkutta, das ſpätere heimliche 
wie er gar nicht paſſender zur Verbergung von nicht tief ſein. Vorwärts denn, laſſen Sie uns Erſcheinen deſſelben in dem Bungalo, in 
Gräuelthaten gedacht werden kann. Was fleißiger arbeiten wie zuvor!“ welchem er mich durch jene Karte eingeführt 
meinen Sie, wollen wir dies Gewölbe einmal Mit dieſen Worten griff er nach der uns hatte, lieferte A be ae e zuverläſſigen Be⸗ 
näher in Augenſchein nehmen?“ zunächſt ſtehenden Kiſte; unſeren vereinten weis, daß dieſer Mann den gegen mich be- 

Mit dieſen Worten hatte er eine in der Kräften gelang es denn auch wirklich, fie} abſichtigten Schurkenſtreich nicht nur zuerſt 
Nähe hängende Lampe herabgenommen und |aus der Wandaushöhlung zum Rande des entworfen hatte, ſondern auch bei der Aus⸗ 
ſchritt mir voran. Brunnens zu ſchaffen, auf deſſen Boden ſie führung deſſelben den thätigſten Antheil ge— 

Am Fuß weniger Treppenſtufen traten wir] dann unter dumpfem Geplätſcher des Wajjers} nommen hatte. 
in ein niedriges Gemach, etwa dreißig Fuß niederſank. Das Warnungszeichen, welches ich von 
lang und halb ſo breit. Ermüdet und ſchweißtriefend arbeiteten wir) Lulu empfangen, war der Wahrnehmung ihres 

Am oberen Ende deſſelben lief ein breites | weiter, und in weniger als einer Stunde war Herrn keineswegs entgangen und erklärte das 
Geſimſe an der Wand entlang, auf welchem auch die letzte Kiſte in ihr neues Verſteck unter | ſchreckliche Loos, welches ihr in jenem Gewölbe 
wir eine Man kleiner Lampen, ähnlich den-[ dem Waſſer geſchafft, alſo für den Augenblick | bereitet wurde, zur vollen Genüge. 
jenigen, welche man in den Gräbern der ſwenigſtens in Sicherheit. Die Geldkiſten hatten dort nur, innerhalb 
Muhamedaner findet, ſtehen jahen. „Und jetzt nach den Ställen,“ flüſterte der Mauer, ein vorübergehendes Verſteck finden 

Die Oberfläche der Wand, eben unterhalb | Shinar, nachdem wir uns einige Augenblicke follen, bis die Nachforſchungen nach ihnen in 
des Geſimſes, erſchien noch ganz friſch, doch[ lang von der Anſtrengung unſerer ſchweren] der Gegend aufhören würden, und waren dazu 
wurde ich gerade, als ich dieſe auffällige Be-] Arbeit erholt hatten und wieder them gu] beſtimmt, ſpäter den Finanzen Maun Singh's 
merkung machte, durch einen Ausruf Shinar's ſchöpfen begannen. wieder aufzuhelfen. 
unterbrochen. „Maun Singh ſoll ausgezeichnete Pferde Daß wir zuvörderſt dieſes Schurken noch 

„Hier iſt ein Brunnen!“ rief er. haben und wir müſſen uns heute Nacht über: | habhaft werden könnten, hoffte ich zuverläſſig, 

„Was zum T — wollen die Leute an dieſem zeugen, ob das Gerücht damit nicht zu viel ſagt.“ und unſere Freude, als uns gegen Abend jenes 
Orte nur mit einem Brunnen?“ Vorſichtig ſtiegen wir die Treppe wieder] Tages plötzlich Trompetentöne zum Ohre 

Auf ein Haar wäre ich hinabgeſtürzt. hinan und nden uns auf's Neue wieder im drangen, war groß. 

In demſelben Augenblicke nahm mein Auge Freien. Wenige Minuten ſpäter trafen wir mit 
an der Wand, unter dem Geſimſe, etwas Glän⸗ Alles rings umher ſchien die tiefſte Ruhe einer Schwadron Dragoner zuſammen, welche 
zendes wahr, nach welchem ich unwillkürlich zu athmen, denn nach welcher Richtung wir jich in Folge der Depeſche Shinar's auf dem 
die Hand ausſtreckte, um es zu unterſuchen und aud) das Ohr wandten, es war nirgends auch Marſche nach Maun Singh's Bungalo bes 
mich von ſeiner Natur zu überzeugen. nur der leiſeſte Laut hörbar. fand und von einer Magiſtratsperſon be⸗ 

Ich zog daran, es löſte ſich dadurch eine Dicht vor dem Eingange zu den Ställen | gleitet war. 
ziemliche Maſſe Thon von der Wand und zuf ſahen wir indeſſeu plötzlich einen Eingeborenen Die Erzählung unſerer Erlebniſſe erforderte 
meiner nicht geringen Verwunderung kam dann | auf uns zukommen, welcher wahrſcheinlich der | nur wenig Zeit, worauf wir die Pferde wandten 
der mit Goldflittern beſetzte Saum eines Frauen⸗Dienerſchaft rg Wirthes angehörte. und in Geſellſchaft der Kavallerie den Rück⸗ 
kleides zum Vorſchein. Er befand ſich kaum in unſerer unmittel⸗ weg dahin autraten, woher wir gekommen 

Shinar, den ich nun herbeirief, war nicht baren Nähe, als wir über ihn herfielen und | waren. 
weniger erſtaunt, als ich ſelbſt legte zur Er- ihn zu Boden warfen. In dem Bungalo angekommen, fanden wir 
weiterung der Oeffnung in der Wand mit Hand Ihm den Griff eines großen Meſſers, das dieſen indeſſen von ſeinen bisherigen Bewohnern 
an und nach wenigen Minuten fiel aus der⸗JShinar bei ſich trug, in den Mund zu ſchieben gänzlich verlaſſen. $ 
jelben, zu unſerem Entſetzen, ein menjchlicher | und dieſen Knebel durch mein Taſchentuch ſicher Einige Monate lang hielt ſich Maun Singh 
Leichnam vor uns auf den Boden nieder. u befeſtigen, ihm dann Arme und Beine mit von — Gott mag willen, wo — verborgen, jo daß 

Die Enkel waren von nden die Hand⸗ ini Turban geriſſenen Tüchern zu binden, | fic) alle Nachforſchungen nach ihm vergeblich 
gelenke von Armbändern umſchloſſen, und als] das Alles war das Werk eines Augenblickes, erwieſen; als jedoch der Aufſtand losbrach, 
das lange, ſchwarze Haar zurückſank, ſo daß 
das Antlitz frei wurde, erkannte ich die noch 
ſehr wohl erhaltenen Züge der Nautchtänzerin 
Lulu. 

Sie war lebendig in jener Wand begraben 
worden! 

Dieſer entſetzliche Anblick — das furchtbare 
Loos derjenigen, die mir jene Warnung er⸗ 
theilte, welcher eingedenk zu bleiben ich nur 
allzu triftige Urſache hatte, — raubte mir auf 
einen Augenblick alle Faſſung und ich ſtand 
da, wie zu Stein geworden. 

Shinar hingegen, deſſen Nerven weniger 
reizbar waren, als die meinigen, arbeitete unter⸗ 
deſſen angeſtrengt an der Erweiterung der jetzt 
ſchon großen Oeffnung in jener Wand fort. 

„Hier — ſehen Sie her!“ rief er dann plötz⸗ 
lich, mit großer Lebhaftigkeit in die Aushöhlung 
hineindeutend. 


worauf wir ihn völlig hülflos am Boden liegend 
hinter uns zurückließen. 

Nachdem wir uns ſorgfältig die beiden beſten 
Pferde von allen im Stalle ausgeſucht, ſattelten 
wir dieſe ſo geräuſchlos, wie wir es vermochten, 
ſtiegen auf und ritten in's Freie. 

In dem Augenblicke, als wir am Bungalo 
vorüber kamen, wurde plötzlich ein Fenſter auf⸗ 
geriſſen und dann ſahen wir, daß ſich Lichter 
eilig hin und her bewegten. 

„Und jetzt geſchwind wie der Pfeil vom 
Bogen!“ rief Shinar mit lauter Stimme. 

Wir ſtießen den Pferden die Sporen in die 
Flanken und ſauſten die Allee hinab. 

Aus dem Portier⸗Häuschen am Parkthor 
ſprang Sikh hervor und verſuchte, ſich uns 
entgegenzuwerfen, Shinar ſchlug ihn jedoch mit 
dem Peitſchengriffe zu Boden und ſetzte über 
die Einfriedigung hinweg, welchem Veſſplele 


ſchloß er ſich der Rebellion an und wurde 
endlich an dem Tage, an welchem Sir Archdale 
Wilſon in Delhi einzog, mit einer großen An⸗ 
zahl anderer Anführer erſchoſſen. 

Einige Zeit ſpäter ſtanden eines Tages die 
in Kalkutta ſtationirten Regimenter, das 
meinige eingeſchloſſen, unter Waffen, denn es 
ſollten, um den Eingeborenen einen heilſamen 
Schrecken einzuflößen, zwei Rebellenanführer 
von Kanonen weggeblaſen werden. 

Unter feierlichem Schweigen ringsumher 
wurden die Verurtheilten herbeigeführt, und 
als man ſie vor die Geſchützmündung band, 
erkannte ich in Einem von ihnen, trotz der 
vor Todesangſt furchtbar verzerrten Züge, 
meinen einſtigen Bekannten und . ci-devan: 
Reiſegeſellſchafter Rao Sahib. 
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Gewicht her. 


dem im Herzen der nach Tauſenden zahlenden 


1 Gu u 
Seile 41.) Am 14. Juli 
auf feinen Landſitze Hüg 
Krupp, ein Mann, der nicht allein in allen 
Theilen der civilifirten Welt bekannt und 


Krupp'ſchen Arbeiter ein bleibendes Denkmal 
der Liebe und Verehrung errichtet, ſondern 
der auf die Schickſale ganzer Nationen eben⸗ 
ſowohl von tiefergreifender Wirkung geweſen 
iſt. Alfred Krupp, am 26. April 1812 geboren, 


übernahm nach dem im Jahre 1826 erfolgten Tode 


ſeines Vaters Friedrich Krupp die von letzterem 
begründete Gußſtahlfabrik am 24. Februar 1848, die 
bis dahin von ſeiner Mutter weiter geführt worden 
war, für alleinige Rechnung. Hatte auch Friedrich 
Krupp, nachdem er ein ziemlich bedeutendes Ver⸗ 
mögen dem Zwecke der rationellen Gußſtahlbereitung 
geopfert, den Grund zu der ſpäteren Größe ſeines 
Etabliſſements gelegt, ſo war es andererſeits auch 
nur der großen Intelligenz und raſtloſen Thätigkeit 
des neuen Beſitzers zuzuſchreiben, wenn ſeine Grund⸗ 
lage ſo An e Erfolge erzielte. Das Krupp'ſche 
Eiabliffemen 

geſammten Induſtrie des Erdballes ein. Seinen 
erſten Triumph feierte daſſelbe auf der Londoner 
Weltausſtellung 1851, wo ſein rieſiger Gußſtahlblock 
im Gewichte von 45 Centnern preisgekrönt, während 
es bis dahin auch ſeitens der maßgebenden engliſchen 
Konkurrenz nur in Ausnahmefällen möglich war, 
20 Centner ſchwere Blöcke zu gießen. Heute ſtellt das 
Krupp'ſche Etabliſſement ſolche bis zu 4000 Centnern 
Ganz beſondere Sorgfalt wurde ſeit 
der gedachten Zeit neben dem Eiſenbahnbedarfs⸗ 
Material der Fabrikation von Artillerie⸗Material 
zugewandt, dem in den neueren Zeiten die Hetftellung 
von Panzerplatten ſich anreihte. Welch' eine Be: 
deutung die Krupp'ſchen Kanonen erlangt haben, 


geht daraus hervor, daß ſämmtliche Staaten, mit 


beſtehen der 


Ausnahme Frankreichs, das Krupp'ſche Material 
oder das Krupp'ſche Syſtem benutzen. Selbſt England, 
welches eine fo hoch entwickelte Stahlinduſtrie beſitzt, 
bezieht das Material zu den Stelen für ſeine Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanonen von Krupp. Die Krupp'ſchen 
Werke laufen an Ausdehnung manchem kleinen 
Staate den Rang ab. Sie beſtehen aus dem 
Hauptwerke zu Eſſen, drei Kohlengruben, 
einer großen Zahl von Eiſenbergwerken in 
Deutſchland und Nordſpanien, vier Hochöfen⸗ 
werken in Duisburg, Neuwied, Sayn, einem 
Schießplatz von 17 Kilometern Länge bei 
Meppen zum Probiren der Geſchütze, einem 
zweiten von 7 Kilometern Länge in Dülmen, 
vier Seedampfern und verſchiedenen Gruben 
und Brüchen, aus denen Formſand, Lehm 
und Steine gewonnen werden. Das Perſonal 
beträgt bei 740 Beamten, 170 Meiſtern und 
70 Feuerwehrleuten in Eſſen allein 20000 Mann 
Arbeiter, für deren Wohl der Verſtorbene 
ſtets nach jeder Richtung hin väterlich geſorgt. 
Die geſammten Werke find in dem Beſitz des 
Sohnes. Dank der überaus zweckmäßigen 
Einrichtungen, nach welchen die Verwaltung 
des Ganzen geregelt iſt, wird dem Fort⸗ 
erke kein Hinderniß entſtehen. 
Glänzendes Zeugniß. Baron: „Nun, 
wie ſind Sie mit den Fortſchritten meines 
Sohnes zufrieden?“ — Hauslehrer: „O, Ihr 
Sohn ſteht einzig da, er vergißt die ſchwierig⸗ 
ſten Sachen mit der en Leichtigkeit.“ 
Scherzfrage. „Welcher Stein iſt mehr 
werth, als der koſtbarſte Edelſtein?“ — Ant⸗ 
wort: „Der Stein, der vom Herzen fällt.“ 


Charade. ape 


Mein Erites ſteht hoch auf dem Erdenrund 

Ein Rieſe, oft das Haupt im grünen Kranz; 
Doch öfter noch die ſchroffe Stirn umſchleiert, 
Und weinet laut hinab die Silberthränen. 


Mein Zweites quillet mild aus herber Frucht, 
Vermählt der Flammenbraut, erzeugt es Licht; 


Doch heilig aufbewahrt im krummen Horne, 7 


Entjtrömt es duftend auf den Gottgeweihten. 


Der Erde tiefer Schoß gebiert das Ganze; 
Durch Felſenſpalten klimmt das bleiche Kind: 
Doch kehr' es um und ſteig' auf ſeinen Scheitel, 
So kannſt du Zion ſeh'n und David's Stadt. 
Auflöfung folgt in nächſter Nummer.) 
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nimmt einen der erſten Plätze in der 
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: Hubertusje S. 45.) Einer all. 

1 es Gitte 921 findet beim Hofe 

des deutſchen Kgifers aljábrlid am Hubertus - 

tage eine Barforcejagd in den zwiſchen Berlin. 

= 2 Potsdam und Spandau ſich ausdehnenden 
weiten Forſten des Grunewaldes ſtatt. — 

Rufen ſchon die herrlichen Wald⸗ und Waſſer⸗ 
parthien die Berliner zu allen Jahreszeiten 
herbei, fo ift der Hubertustag für einen großen 

Theil der Berliner Bevölkerung eine Art von 
Feſttag, der bei Leibe nicht ungenützt bleiben 
darf, wenn auch der Himmel ein griesgrämliches 
Geſicht dazu ſchneidek. Von allen Gegenden 
ziehen die Vergnügungs⸗Karawanen in Equipagen, 
Fleiſcher⸗ und Grünkramwagen, zu Roß und zu 
Fuß, zum Rendezvous der hohen Jagdgeſeuſchaft 
nach dem alten Jagdſchloſſe Kurfürſt Joachims auf 
der Chauſſee heran. In der Menge dräugt ſich der 
biedere Handwerker neben dem Bummler, der elegante 
Flaneur ſtreift an den Bauernfänger und die ehr⸗ 
ſame Hausfrau ſteht dicht neben einer Dame zweifel- 
haften Charakters. Berittene Gensdarmen grenzen 
das eigentliche Jagdrevier und Schloß Grunewald 
am See ab, damit dafjelbe für die vornehme Ge⸗ 
ſellſchaft, für die Parforcereiter mit ihren Damen, 
hübſch freibleibt. Der Kaiſer hat ſchon längſt nicht 
mehr die Hubertusjagd mitgeritten. Für ihn trat 
der Kronprinz wie unſer Bild zeigt, ſelbſt ein, der 
im Jagdfrack ſich an die Spitze der Jäger ſetzte und 
die Heße auf den Keiler friſch und fröhlich mitmachte. 
Neuerdings iſt Prinz Wilhelm mehrmals ſchon 
Jägerherr am 3. November geweſen und auch wohl 
fernerhin wird ihm die Ehre zu Theil werden, den 

Keiler abzufangen. — Nach dem Hallali kehrt die 

7 Jagdgeſellſchaft nach Schloß Grunewald zurück, wo 

„bei einer einfachen aber ſehr güten Mittagstafel 

PAR vom vornehmſten Theilnehmer der Jagd ein Toaſt 

F Ta auf den Kaiſer ausgebracht wird. Nach der zweiten 

Richter: „Alſo mit dieſem kleinen Hamuter haben Nachmittagsſtunde iſt der feſtliche Schimmer des 
Sie den Mann erſchlagen? Das iſt ja kaum mög- Hubertustages vorüber. Noch einige Zeit, nachdem 


lich!“ die hohe Geſellſchaft das Jagdrevier längſt verlaſſen, 
Angeklagter: „O doch; ſoll ich's Ihnen 'mal fest das Publikum ſein Hubertusvergnügen fort, 
zeigen!“ > bis die früh hereinbrechende Nacht auch die zähejten 


Stammgäſte des Grunewaldes heimtreibt zu 
den häuslichen vier Pfählen. 


Schuch. 
Aufgabe Nr. 9. 
Schwarz. 
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Weiß. 
Weiß zieht und ſetzt mit dem 3. Zuge Matt. 
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Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 


Scherzaufgabe. 
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Palindrom. 
Von vorne angeſchaut, gehört es euch beſtimmt, 
Und rückwärts es fürwahr den Frohſinn euch 
benimmt. 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


Welcher Ehemann weiß immer, wie 
ſchwer ſeine Frau ift? 


Auflöſung der Räthſel aus voriger Nummer: 
Gijenhammer. — Der Aar, die Mar. 
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Auflöfung der Scherzaufgabe aus voriger Nummer: 
Der Katzenbuckel. 4 ay! 8 i 
— Redigirt von C. Bötzel in Berlin. 
Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin's 
Verlag, A.⸗G., in Berlia W., Bebreuſtr. 22. 


Au ſlöſung des Rebus aus voriger Nummer: 
Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt, 


